
Ueviſton der bisherigen Schulverfaſſung,
und Fingerzeige bei Entwerſung einer

neuen.

Won Sunkon

G ottes Wort „Es werde Licht“ hat, wie 8
ſcheint, mehr als 6000 2.  ahre gebrau  7 unt In Er
füllung zu gehen; und der Generation unſerer Tage
erſt iſt eS aufbehalten, im N  ichte zu wandeln Eine
ganz neue Weltordnung hat nun angefangen, und die
Träume der Idealiſten ſcheinen ſich nun immermehr
zu verwirklichen nd gekommen iſt die Zeit, wo das
Träumen ganz aufhören muß in Betracht der Fülle
des ichtes, das ſich un U.  ber alle Geſchlechter aus
gießet. Licht! Dir auf allen Seiten gerufen,
und ahllos iſt das Heer der Illuminanten, Laternträ⸗
ger und I  &  ichtputzer Auch der ügend wir Ind muß
Licht angebothen verden, denn gekommen ſind die Tage
In denen auch die Kinder mit Viſionen und Offenba  —
rung der geheimſten inge erfreut werden Bis In
die Trivialſchulen müſſen ſich die trahlen der Auf⸗
klärung verbreiten, Ami die in denſelben herrſchende
ägyptiſche Finſterniß zerſtreut erde EsS ſtellt ſich dem
nach als Zeithedürfniß die Abſchaffung der bisherigen
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politiſchen Schulverfaſſung und die Abfaſſung einer
neuen heraus. Da jetzt Jedermann Am Staate und
ſeinen Einrichtungen baut und flickt, da die Volksbe
glücker dichter ſich einfinden, als Mücken inem hei  —
tern Sommerabend, wer kann und dar * mir ver
I wenn auch als Baumeiſter aufzutreten und
eine Reviſion der bisherigen nun zu antiquirenden Schul
verfaſſung zu veranſtalten E, wie illig, ganz
zu verwerfen und meine unfehlbaren Gedanken einem
denkenden Ublitum darzulegen age geſtehe
9  I daß ich hierin bereits Vorarbeiter gehabt, ind
daß Aher meinem Werke der eiz der Neuheit man  —geln dürfte; jedo ſpreche ich den m an, die
verſchiedenen rten wachſenden ümchen In ein duf  2
ige Bouquet gebunden, und Iin dieſer Form meinen
freundlichen Leſern zuer präſentirt zu 0  en

Nur eine Beſorgniß ie mich ange von der
Veröffentlichung ab, nemlich dieſe, daß ich, ein en
in der alten opfzei gebildet, ſo eit noch nicht ge⸗
kommen bin, meine Gedanken ohne Darlegung der
Gründe mittheilen 3u können. Dieſe alte außer der
Zeit iegende Angewöhnung wird gan leider hierin tref⸗
fen jedo verſpreche ich en eiß anzuwenden, ünf⸗
tig mi OY zu hüten; ganz grundlos zu rei⸗ben ird ſich denn doch auch noch lernen laſſen bei
der Abundanz der Beiſpiele ſo vieler heut zu Tage be
rühmter Literaten, die In dieſem Genre Unglaubliches geleiſtet haben. Auch einen andern Fehler muß ein
eſtehen, nämlich dieſen, daß mich In der aphoriiſchen, einer heut zu Tage beſonders beliehten, und
wie ich erkenne, auch ſehr bequemen Schriftweiſe noch
zu wenig eingeübt habe Ee herrlich müßte ſich eine
—.—— ö aphoriſtiſche Schulverfaſſung ausnehmen
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allein da, wie geſagt WXIV teſe Eigenſchaft mange
ſo werden menne Leſer freundlich ebeten Ge
danken nach der Eintheilung der bisherigen Schulver  —
faſſung hinzunehmen, wogegen ich zur ſchuldigen Ge
genleiſtung verſpreche nur die erſten zehn Kapitel der⸗
ſelben einſtweilen U revidiren, Uum auch andern Gele
genheit zu geben, nit ihren Vor  ägen die mit Un⸗
geduld arrende du erfreuen.

Abſchnitt
Von der Leitung des Schulweſens

Dieſer Ni iſt ganz umzuändern ging
nämlich von dem Grundſatze aus daß der Clerus ver
A  mög ſeines Berufes und Standes dem Staate eim
Lehramte dienen 0 man berief ſich darauf, daß
er auch von jeher dem Staate edient habe, und daß
Ur ſeine Veranſtaltung die erſten Schulen entſtan⸗
den und faſt alle beſtehenden aus dem Kirchenvermö⸗
gen dotirt eyen nan hie bisher aus obigen ück⸗
ſichten dafür, daß die Seelſorger natürliche Vorgeſetzte
der Schulen eyen —0 leſe Anſicht jedoch hat chon
zu ange gegolten, ſo zwar, daß ſie eben eßwegen nun

nichts mehr gelten darf
Wer iſt heut du Tage noch ſo beſchränkt, daß

er den Clerus, deſſen Aufgabe eS von jeher war, das
zu verdummen, 1 der, wenn 10 auf den

tel echter Geiſtlichen Anſpruch machen will, nothwen⸗
dig aus Finſterlingen eſtehen muß wer ird ſage

denſelben für paſſend halten, der aufwachſenden

*) an ird doch nich dem haarſträubenden Grund—
ſatze,‚ daß die Uule der Eigenthum,ſich angenähert

aben? Red
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Generation das Licht der Wahrheit ind Aufklaͤrung

anzuzünden? Ueberdieß hatte die bisher beſtandene
Aufſicht noch den daß man eim Unterrichte
zu viel Gewicht auf den Religions -Unterricht egte,
10 ſich ogar beikommen ließ, denſelben als Hauptge⸗
genſtand zu betrachten, eine Anſicht, die ſo ertehr
iſt, daß man ſie wohl nicht zu widerlegen braucht.
Ueberdieß Urde der Wẽj

ürde

ID des Lehrſtandes durch eine

Unterordnung vielfältiger Eintrag gethan Weg
alſo mit der ganzen Aufſicht

f. von Seite des Clerus.
ein wer ſoll in Zukunft führen? Offenbar muß
zum Aufſchwunge der Schulen eine Laienregierung ein
treten, und die oberſten Schulbehörden mögen einſtwei

—
len Statthalterei, Bezirkshauptmannſchaft U. ſeyn
Aber wer die Aufſicht in den einzelnen Pfa  en?
Die eute oder die bisherigen Ortsſchulaufſeher?
etde werden, wie ſie bisher beſtanden, enig nützen,
denn da ſie bisher entweder Quern oder Handwerker
aren, oder ſonſt ein Geſchäft betrieben, ſo ctüm⸗
merten ſie ſich In der Regel bisher w' m die Schule,
n der ſie auch faſt nur im ganzen Jahre Am ru⸗

15
fungstage den wurden. Um alſo dieſen Mißſtand
abzuſtellen, ereire man In Ukunft eigene Stellen mit
einer fixen hinreichenden Beſoldung, eS nden ſich in
jeder Pfarre gewi Individuen, die die Aufſicht
über den Katecheten, V  ehrer, die Schule und Schulge-—
genſtände unter obiger Bedingung übernehmen
und ſich, ſie auch Anfangs nicht hinreichend In
ihr Geſchäft eingeſchoſſen ſind, in kurzer Zeit hierinperfectioniren werden 1 demnach

Der Geiſtlichkeit erde er Einfluß auf die
Schule genommen; denn die künftigen Staatsbürger
edürſen Licht und Aufklärung, ihnen der Cle
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rus nicht geben kann und N Religion mag einſtwei

7.

—
len noch  * gelehrt werden, jedoch iſt ihr als Nebenſache
nUur mehr V Zeit zu widmen

2) Das Schulperſonal ferners nicht mehr
unter der Aufſicht des Clerus denn zu ange ſchon
Wwaren die Lehrer Selaven desſelben, und ſie bedürfen
als ſelbſtſtändige Individuen überhaupt einer U
gar nicht mehr.

3) In jeder emeinde er mit hinreichender
Beſoldung ern eigener Schulaufſeher beſtellt, beſonders
dürften ſich hiezu qualifiziren verdorbene Studenten
die hnehin ʒu nichts mehr aſſen, entlaſſene reiber,
Bauernadvokaten dgl ſolche Menſchen überhaupt
die zu hnehin nicht viel verſäumen N  —0 Auf⸗
ſtellung derſelben werde, wie billig, den Gemeinden
überlaſſen, ſie bringen die n ganz verkommenen M⸗
viduen auf zteſe Art zu ener ehrenvollen ellung
Ind Verſorgung, und erreichen auch bei ihrer Jugend
noch den Vortheil daß ſich ieſelbe dem Beiſpiele
ihrer Vorgeſetzten deſto leichter ausbilden könne

Bisher wurden Ahrliche Operate üher den Zu
an der Volksſchulen die betreffenden Behörden
eingeſendet Dergleichen überflüſſige, zeitraubende Ar⸗
beiten a  en fortan zu unterbleiben, indem man ſich
der ſichern Hoffnung hingibt daß die Früchte der künf
igen Schulerziehung nach dem Heuen Pl ſich ohne
hin bald Ind auf die ſichtbarſte Weiſe zeigen werden

II Abſchnitt
Arten der Schu len.

Der bisherige Unterſchied zwiſchen Trivial⸗
aupt  — und Realſchulen hat aufzuhören denn da N
jedem die etme zu Eemnmem Leibnitz oder Newton
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iegen, ſo iſt ahin zu trachten, daß en auch die Ge⸗
legenheit, ihre Talente auszubilden, gegeben erde

Die eidung un den Schulen, hinſichtlich
der Geſchlechter, hat 3u unterbleiben, denn da die Schu
len Staatsbürger zu bilden aben, ſo iſt dahin zu
arbeiten, daß die IJ  üugend bald zur deutlichen Erkennt⸗
niß ihrer ſtaatsbürgerlichen Pflichten Iim vollſten Um⸗
ange gelange.

ede Gemeinde hat ſich fortan eigene Pro
feſſoren für Phyſik, Aſtronomie und dergleichen egen  —  —
ſtände, die bisher nuUur höheren Studienanſtalten

wurden, zu halten. Um die Koſten ihrer Un
terhaltung zu vermindern, rlaube man den Profeſſoren,
daß ſie ihre freie Zeit mit Arbeiten H4  für ſich zubringen;
daß eS ihnen aber ſolchen freien Stunden nicht
mangeln werde, aAſur werden die Gemeinden gewiß
bei Freigebung des Schulbeſuche ſorgen

III Abſchnitt.
Lehrgegenſtänd dieſer Anſtalten.

1) Erſte ege iſt Lehret den Kindern Alles ö
was ihr wiſſet, beſonders aber das, ihr keine
oder nUur eine mangelhafte Kenntniß beſitzet

Der Religionsunterricht mag indeſſen, bis das
Licht mehr durchdringt, als Freigegenſtand ertheilet
werden. Man ging bisher von der grundfalſchen
Anſicht aus, daß das 0 des Staates von der
Beobachtung der Sittengebote bhänge, künftighin
ird eS anders werden, der In den Kindern liegende
Imperativ iſt hinreichend, ihre Handlungsweiſe du hbe
ſtimmen, und man ird trachten, * jedermann ſo
vo au machen, daß nach dem Wohle des Staates
nicht mehr fragen wird.
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Katecheten mögen bis auf Weiters die Ule
beſuchen, um den Freigegenſtand, nämlich den Reli
gionsunterricht, zu ertheilen. J  &  edoch ſollen ſie ſich V  —
ten, den Kindern die heilige zu lehren, ſie
en ſich er dogmatiſchen Vorträge enthalten, und
auch keine Sittenvorſchriften vortragen. Die Hinwei⸗
ſung auf die erke der Natur ird den Kindern über
ihre tellung zum Schöpfer hinreichend die Augen öffnen.

4) Leſe und Schreibunterricht hat künftighin zu
unterbleiben, denn dadurch ird eine unendliche enge
Zeit, die Kinder er benützen önnen, geraubt,
und ur den Mechanismus desſelben die Geiſteskräfte
der Schüler abgeſtumpft man mag ſie höchſtens
noch als Freigegenſtände lehren, indem man don dem
Erfindungsgeiſte unſerer Zeit ohnehin erwar daß
künftighin die Kinder mit dieſen Fähigkeiten geboren
werden, und die Kunſt zu eſen ind u ſchreiben eben
ſo, wie Naſe und Ohren, auf die e mitbringen.

9 Der Unterſchie zwiſchen gebildeten und nicht
gebildeten Ständen iſt ein Ueberbleibſel aus der Feu  2
dalzeit, und mithin chon durch das atent vom

Sept 1848 aufgehoben. lle enſchen ſind gleich, mit
hin auch glei befähigt und glei gebildet, dieſes for⸗
dern die unveräußerlichen Menſchenrechte. Auf dieſes Arxi⸗

geſtützt, gibt 8 fortan keinen Unterſchie mehr In
den Schulen; der Verſtand, die Urtheilskraft muß künf⸗
tig nach den Grundſätzen unſerer Gleichmacher in glei
chen Doſen ausgetheilt werden.

6) Bisher IN — Sprachlehre gelehrt wie
unnütz aber dieſes ſey, be die Erfahrung, da nun

ſo viele aufſtehen, we ohne Kenntniß der rd  —  —
ehre as unſerer Tage, nämlich ücherſchrei⸗
85 onnen leſe Kunft iſt eine angeborne, und
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darf nur, ohne ſich ſlit den Regeln der Sprache ANe
abzumühen, zUm Bewußtſeyn gebracht werden

Abſchnitt
Methode der Lehranſtalten.

19 Methodenweſen iſt Im Plane zu
entfernen; Methode ei Beſchränkung, mithin
dieſer Ausdruck nicht mehr In unſere Schranken haſ⸗
ende Zeit

Bisher hat bei dem Unterrichte auch lück
Ich genommen auf die natürlichen Gaben, ſie,‚ die Na
tur hat ſich o viele Jahrhunderte herausgenommen,
zu dictiren ſie, die älteſte 0 muß daher
ſonders von ihrem Throne geſtoſſen werden, uind bil.
lig iſt es, daß ſie ſich auch nach den Stimmen der
Majorität richte

Beſonders muß das Gedächtniß, auf deſſen Aus  —  —
ildung die alte Zeit nit em Eifer hinarbeitete, von
ſeinem erhabenena eſtürz werden denn zu vas
eu 3u Tage noch Gedächtniß? Das Gedächtniß iſtüberhaupt eine ariſtocratiſche, eine regetionäre Macht, eS
Nl des bisher genoſſenen Guten eben ſo wenig ver
geſſen, als des erlittenen Böſen, eS ſtützet ſich auf dieErzariſtoeraten, nämlich auf rfahrung, und
Auctorität. Weg alſo nit dieſer acht, unſere Zeit kann
ſich nicht bemühen, vergeſſen zu lernen. Der
Verſtand, die Kunſt zu raiſonniren, die Fertigkeit tUÜber
Alles abzuſprechen, dieſe Künſte verdienen vor allen Be
rückſichtigung, gewiß mehr als das Gedächtniß.

Der Verſtand und ſeine Factoren werde nachGrundſätzen gebildet; nach Grundſätzen, wie ſie eon⸗ders unſere eu  En Philoſophen chon ſeit mehr als
Jahren aufſtellen es ieg nicht viel Ran⸗ en
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man ſich zUum Vorbilde nimmt, in der Regel führen
alle nämlichen tele Man trachte nur dem Inde
recht viele Begriffe beizubringen, bb ſie richtig eyen
oder nicht, dafür orge man ſich nicht du ſehr, denn
die Erfahrung beweiſet, daß man gerade mit etzterer
Gattung beſonders viel Furore macht, indem die Ver
wirrung der Begriffe zu iſern Zeiten gewi die näm⸗
en ausgezeichneten Wirkungen hervorbrachte, wie
vor alten, alten Zeiten in d  le Verwirrung der
Sprachen.

5 Die dummen en legten beſonders viel Ge
wicht auf die Bezähmung des illens, 10 ſie gingen
ſo weit, denſelben als einen widerſpänſtigen Geſellen
nit verſchiedenen Hemmketten in Ordnung halten zu
wollen. Beſonders meinten ſie, ihn gefügiger zu maꝗa

chen, enn ſie dem natürlichen ringen desſelben
durch angedrohte Strafen einen Damm ſetzten, oder
ihn durch vorgehaltene Beiſpiele anlockten, eben ſo zu
handeln; auch meinten ſie, ihn, den Willen AmM  *  —
lich, durch Lo oder Belohnung eine ihnen gefällige
Richtung geben zu können. teſe und dergleichen An
ſichten hat an jedoch, das Licht ſey geprieſen, nun
1ꝗ a8 ind muß, damit eS ſelbſt

2

ſtändig werde, hinfort belehrt werden, daß es
und Lo f.  Ir gleichgültig alte, ſich gegen Strafe, als
eine ungeſetzliche Beſchränkung, wehre, und nach Be
lohnung, als Verletzung des reinen, kantiſchen Sit⸗
tenbegriffes, nicht zu ehr geize, 14, immer mehr nach
Vollkommenheit ringend, ſie verabſcheue, und urch
aus nich du verdienen re Was endlich die bisher
aufgeſtellten Beiſpiele zur Nachahmung betrifft, ſo ſind
dieſe 10 ohnehin nuur Fabelwerk, Mährchen der Geiſtli⸗
chen, und daher an ihren gebührenden Platz u ver
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bannen. Daß dergleichen Beiſpiele nicht mehr vorkom⸗
men, dafür wird unſere Zeit gewiß gebührende orge
tragen. Eben E ſind die Sittengebote,
bisher Ur Gegengewichte ielt, um den ſchu 1g ver.
langenden illen der Menſchen qu regeln, einer radi
calen Reviſion eines Reichstages 3u unter breiten.

Ur ein eigenes, höchſt dringendes Dekret
vir man veranlaſſen, daß künftighin alle Schullehrer
in den vollen Beſitz und enu aller möglichen ähig⸗
keiten geſetzt werden.

Das Fortbauen auf bereits vorhandenen Kennt—
niſſen, wie die en forderten, iſt A.— unſre Zeit nicht
mehr anwendbar; denn ſie baut ihre Häuſer ohne Fun⸗
dament, Iu die und ſie Tzeugt Genies, die nie et
was ebernt aben, ſich auch :m das Lernen nte viel
kümmerten, Ind trotz dem bei unſerm heutigen
nicht Uur als Handlanger, ſondern e als gewaltige
Baumeiſter auftreten.

Non multa, sed multum prachen unſere bor⸗
nirten Vorältern. e natürliche Freiheit fordert drin
gend hierin Erleichterung, und E

＋

en Satz um. Mit
Vielwiſſerei ausgerüſtet macht man heut zu Tag einen
weitern Weg,; als mit dem gründlichſten Wiſſen Und
warum uns auch eine Vielwiſſerei bei an
dern läſtig werden, da ſie uns ſelbſt, wie die Er
ahrung zeigt, gar keine Beſchwerden rzeugt, 10 im
Gegenthei viel enu verſchafft? Im 10 in dieſer
nützlichen, jetzt unerläßlichen Kunſt eingeweiht zu ger  —  —
den, dafür ſorgen, und 0  en ſchon ange die Lexi-

conversationis, teſe Fundgruben aller Gelehrſam⸗—keit geſorgt. ünftige Schullehrer en ſich 10 nicht
mehr erkühnen, ohne Rüſtzeuge, beſonders ohnedem Brockhaus'ſchen verſehen, ihre aufbahn als Volks
aufklärer zu betreten. (Schluß folgt.)


